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O. Zum 18. Oetober. 


Vor einem Jahre ſaß im fraulichen Zimmer eines von 
allen Schönheiten der Natur umgebenen Hauſes am Mittelmeer 
ein kranker Mann und lauſchte finnend und tief bewegt dem 
Klavierſpiel ſeiner Töchter, die unermüdlich ſpielten, in dem 
Bewußtſein, dem heißgeliebten Vater einen freudigen Abend zu 
bereiten. Das war der deutſche Kronprinz Friedrich Wilhelm. 
Die Heiſerkeit, welche das langwierige Halsübel mit ſich gebracht, 
war ſo heftig geworden, daß man eilends von Baveno am Lago 
Maggiore nach dem weiter ſüdlich gelegenen San Remo hatte 
überſiedeln müſſen. Hier feierte der Kronprinz bald nach ſeiner 
Ankunft feinen 56. Geburtstag. Das Sprechen war ihm ſehr 
beſchränkt worden, und ſo ſaß er denn am Abend des feſtlichen 
Tages, an welchem ganz Deutſchland in Gedanken bei ihm 
weilte, ſtill im Kreiſe ſeiner Familie und erfreute ſich an den 
Werken der großen Tondichter, krank zwar, aber doch noch immer 
hoffnungsvoll und mit feſtem Muth in die Zukunft blickend, auf 
Gott vertrauend. Es war der letzte frohe Abend, ſein Geburts⸗ 
tagsabend, welchen „unſer Fritz“ verlebte. Schon wenige Tage 
nachher zeigten ſich neue, immer Aärkere Schwellungen im Kehl⸗ 
kopfe, die trotz aller angewandten Mittel nicht weichen wollten; 
daß Unbehagen ſteigerte ſich fortwährend, und ſo fand denn 
zum Beginn des November jene große Conſultation von Aerzten 
ſtatt, welche das fürterliche Wort ausſprach, welches wir nie zu 
hören gehofft: Der Erbe des deutſchen Kaiſerthrones leidet un⸗ 
heilbar am Kehlkopfkrebs. Es war ein ſchrecklicher Tag. Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen wechſelten ſeitdem, bis endlich der 
müde Märtyrer die Augen zum ewigen Schlummer ſchloß. 

Wieder ſchreiben wir den 18. October! Kaiſer Friedrich 
ruht nun 4 Monate ſchon in der Gruft, die er ſelbſt ſich ge⸗ 
wählt. Aber ſein Name iſt unvergeſſen im deutſchen Volke, in 
der ganzen Welt, und jetzt am 18. October legen wir einen 
friſchen Kranz auf den Sarg des zweiten deulſchen Kaiſers; wir 
hätten ſo gern ihn heute unter den Lebenden geſehen, und in 
den deutschen Landen würde es eine Feier gegeben haben, wie 
die des neunzigſten Geburtstages Kalſer Wilhelms 1. Aber es 
hat nicht ſollen ſein. Und für ihn war der Tod gewiß eine 
Erlöſung aus entſetzlicher Qual, denn wenn er auch kraftvoll 
jeden Schmerzensſchrei unterdrückte, ſeine Pflicht erfüllte bis 
zum Aeußerſten, die letzten Wochen ſeines Lebens, ſeit der Ueber⸗ 
ſiedlung von Charlottenburg nach Friedrichs kron, waren fürchter⸗ 
liche. Er fühlte es ſelbſt, daß ſeine Kraft gebrochen war, die 
frühere Heldennatur vernichtet; darum drängte er ſelbſt zur 
Ueberfieblung mit dem wehmüthigen Wunſche, da zu ſcheiden, 
wo er das Leben begrüßt. Bewundernd ſchauen wir auf zu der 
ehrwürdigen Heldengeſtalt Kaiſer Wilhems I, dem Schöpfer des 
Reiches; denken wir aber an Alles, was unſer theurer Kaiser 
Friedrich zu ertragen gezwungen war, wie er trotz Allem und 
Allem nie klagte, ſtets ſeine Pflicht erfüllte, unermüdlich ſein 
Volk und deſſen Wohl im Auge hatte, nie in ſeiner Liebe zu 
dem Volke erlahmte, dann kommen uns die heißen Thränen in 
die Augen, ſein verklärtes Bild ſteigt leuchtend vor uns auf, 
das ergreifende Beiſpiel innigſter Vaterlandsliebe, größter Selbſt⸗ 
loſigkeit gebend. 

Was iſt denn vor Allem, was uns Kaiſer Friedrich ſo 
theuer macht? Es iſt ſeine Liebe zum deutſchen Volke, ſeine 
Anhänglichkeit an das deutſche Vaterland, ſein Wille, dem großen 
Ganzen zu dienen, ſoweit ols möglich. Die Liebenswürdigkelt 
des Weſens, welche Kaiſer Friedrich auszeichnete, die ihn dem 


Vor dem Bilde Friedrichs III., 
des hochſel. Kaiſers der Deutſchen 


zum 18. October. 
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Schaue, bober Dulder! 
Auf Dein Volk hernieder. 
Dein Geburtstag kehre 
Uns als Feſttag wieder. 


e böchſtem Throne, 
rie 
„Vorbild“ Deinem Bolte reden, 


Für die Zeit bienieden. Groß und kleine Schmerzen. 


G ttergeb'ner Dulder! 


0 
Reich' im & 
Daß wir aueh bie Hände, 


N nd 
Dein vorbildlich Ende. 
Karl Tannen. 
Bremen, am Bußtage 1888. 


Der Deſerteur. 
Novelle von Stauislaus Graf Grabowski. 
- (14. Fortſetzung.) 

„Ich werde gefaßt fein, mein Vater,“ 
hochklopfendem Herzen. 

„Steh' mich einmal an, mein Kind, ſieh mir feſt in's 
Auge,“ ſuhr der Oberſt fort, während er feine Tochter liebevoll 
um die ſchlanke Taille faßte. 

„Du wirſt jetzt ſchon roth, mein Kind, ehe ich noch irgend 
einen Namen ausgeſprochen habe? Ja, ja, ich wußte wohl, wie 
es in Deinem Herzen ausſehe, ich hatte mich nicht getäuſcht.“ 


Laß vor Deinem Bilde 
Still das Aug’ ſich ſenken, 
Möge es uns lehren 

So, wie Du zu denken. 


So, wie Du zu fühlen, 


Lehr’ es unſern Herzen 
Und zu überwinden 


erwiderte ſie mit 


gewöhnlichſten Menſchen mit einer Herzlichkeit gegenübertreten 
ließ, daß jede Spur von Befangenheit im Nu verſchwand, iſt 
auch bei Fürſten von anerkannter Größe eine ſeltene Gabe. 
Kaiſer Wilhelm I. hatte gewiß ein Herz fürs Volk, aber jene 
hinreißende und herzgewinnende Liebens würdigkeit ſeines Sohnes 
beſaß er doch nicht. Die deulſchen Stämme betrauern in Kaiſer 
Friedrich nicht allein den dahingeſchiedenen Herrſcher, erſt recht 
vielmehr den perſönlichen Freund, deſſen Huld und gute Laune 
auch in ſchlimmen Lebenstagen ſtets gleich blieb. Wer den letzten 
Krieg mitgemacht, weiß jo, was die Perſon des Kronprinzen be⸗ 
deutete. Sein Weſen und ſein Auftreten, klug und doch zwangs⸗ 
los, gewannen im Nu die Herzen der Süddeutſchen, wie die der 
Norddeutſchen ſchon längſt gewonnen waren. Kaiſer Friedrich 
war ein treuer Freund des deutſchen Bürgerſtandes; er wußte, 
daß im wahrhaften Bürgerthum die Hauptkraft der Nation be- 
ruht, an das Bürgerthum richtete er ſeine häufigen Mahnungen, 
allezeit deutſch zu fein und zu bleiben in Worten und Werken, 
und der deutſche Bürgerſtand wird ſicher ſein Vermächtniß nicht 
vergeſſen. Was Kaiſer Friedrich erſtrebt, was auszuführen ihn 
der Tod nur gehindert, war edel und gut, und wir wollen erſt 
abwarten, ob nicht Kaiſer Wilhelm II. in Zukunft manchen feiner 
Gedanken wieder aufnehmen wird. Was Kaiſer Friedrich gewollt, 
das war ein kräftiges Reich und eine kräftige Nation, was er 
darüber in ſeinen bekannten Programmeriafien gejagt, hat es 
nicht den allgemeinſten Beifall gefunden? Der zu früh Ver⸗ 
blichene war während der ganzen Regierungszeit am Sprechen 
verhindert, das iſt die Urſache, daß manche irrige Auffaſſungen 
ſich verbreitet; aber alle dieſe werden ſich klären im Laufe der 
Zeit. Kaiſer Friedrichs Name wird alle Zeit hell in der Geſchichte 
des deutſchen Reiches leuchten, und unverbrüchlich werden die 
Alten den Jungen erzählen vom guten, treuen und edlen Katſer 
Fritz. Mag ſein Geiſt in uns fortleben, uns anhalten zu deutſcher 
Treue und uneigennütziger Liebe zum Vaterlande, dann wird es 
gut um uns ſtehen. —— — 
Kaiſer Wilhelm in Neapel. 


Von allen Tagen, welche der Kaiſer in Rom verlebt, war 
der Montag der am weuigſten von der Witterung begünſtigte. 
Es regnete faſt ununterbrochen, und der hohe Gaſt mußte ſich 
auf einige kurze Ausfahrten beſchränken. Den Abend verbrachten 
die hohen Herrſchaften im Familienkreiſe. Am Dienſtag Morgen 
erfolgte die Abreiſe nach Neapel bei prachtvollem Wetter. 
Kurz vor 8 Uhr verkündete eine Artillerie » Salve die Abfahrt 
des Kaiſers, König Humberts und ſämmtliche Prinzen vom 
Quirinal nach dem Bahnhof. Unterwegs wurden die Monar- 
chen mit nicht endenwollenden Hochrufen begrüßt, während die 
der Spalier bildenden Truppen die preußiſche Nationalhymne 
ſpielten. Auf dem Bahnhofe waren bie Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden zur Verabſchiedung anweſend. Gegen ½9 Uhr 
ſetzte ſich der Extrazug, welchem eine halbe Stunde früher der 
fahrplanmäßige Courierzug vorausgefahren war, in Bewegung. 
Auf den Stationen, an welchen ein kurzer Aufenthalt genommen 
wurde, wurden die Monarchen mit donnernden Hochrufen be⸗ 
grüßt. Am frühen Nachmittag erfolgte die Ankunft in der 
wunderbaren Veſupſtadt. Straßen und Häuſer waren auf das 
Prächtigſte geſchmückt, Triumpfbogen und Ehrenforten überfpan- 
nen die Hauptſtraßenzüge. Kein Haus war ohne Fahnen, 


darunter zahlreiche in deutſchen Farben. Fenſter und Balkons 


waren nach ſüdlicher Sitte reich mit Teppichen decoriert, die 
geſammte Bevölkerung erſchien in Feſtkleidern. 


Ein leiſer Seufzer begleitete die letzten Worte. Helene 
hätte vor innerer Angſt vergehen mögen. 

„Sprechen Sie, mein Vater,“ bat fie in flehentlichem Tone. 

„Ja, es muß doch einmal heraus! Weißt Du, daß ich das 
Mädchen, wäre es auch meine einzige Tochter, verachten würde, 
das ſich an einen Mann hinge, der ihr lange Zeit von ewiger 
Liebe und Treue vorgeſchwatzt und ſie dann plotzlich betrogen 
hätte? — Steht Du, darum mußt Du, ſchon mir zu Liebe, 
Dich nicht grämen, wenn ich Dir mittheilen muß“ — 

„Seelen?“ rief Helene, ihren Vater unterbrechend, und 
wurde todtenbleich. 

„Ach von dem iſt ſchon lange nicht mehr die Rede!“ 

Helene erholte ſich plötzlich, wie ein aus tiefſter Bruſt 
kommender, erleichternder Seufzer verrieth, jo daß der Oberſt 
verwundert zu ihr aufblickte. 

„Ich rede von unſerm Grafen, dem Cornet,“ ſagte er lang⸗ 
ſam, „Du mußt Dich faſſen, Helene.“ Helene ließ das Haupt 
ſinken und ſagte nichts, durch ihr Herz aber zog ein unbeſchreib⸗ 
lich ſeliges Gefühl. 

„Er hat ſich verlobt, da Du es nun doch einmal wiſſen 
mußt — und ſein Geſuch um den Heiraths⸗Conſens iſt ſoe ben 
an Seine Majeſtät den König abgegangen.“ 

Der Oberſt ſah prüfend auf das Geſicht feiner Tochter, auf 
dem er den verzweifeltſten Ausdruck hervortreten zu ſehen 
fürchtete, aber zu ſeiner Verwunderung täuſchte er ſich darin 
vollkommen. Es zuckte zwar augenblicklich über das ſchöne bleiche 
Antlitz, aber Helene blieb doch ruhiger, als er erwartet hatte. 

„Und haben Sie ſein Geſuch befürwortet, Vater?“ fragte 
Helene ſchüchtern. 

„Still! das iſt Dienſtgeheimniß,“ erwiderte der Oberſt ſtreng. 

Und als Helene ſchwieg, meinte er ebenſo verwundert alsvorher: 


Tauſende von Landleuten der Umgegend waren in ihren 
maleriſchen Feſttrachien herbeigeſtrömt, enorm war der Zudrang 
aus Sizilien geweſen. Sämmtiliche Schiffe im Hafen, vor Allem 
die des italteniſchen Paradegeſchwaders, trugen vollen Flaggen⸗ 
ſchmuck. Die glänzendſte Ausſtattung zeigte die Hauptſtraße 
Neapels, der Toledo, die in einen Blumenhain umgewandelt 
war. Die Gascandelaber waren in Palmengruppen verwandelt, 
gekrönt von buntfarbigen Glasſchalen. Außerordentlich effectvoll 
war auch die herrliche Ausſchmückung des großen Municipiums⸗ 
Platzes, Blumen waren in überreichlicher Fülle hier verſtteut. 
Und den großarligſten Hintergrund zu dieſer Feſtdecoration gab 
der blaue Golf mit den ihn umgebenden Hügeln und dem ragen⸗ 
den Veſuv. Der Bürgermeiſter der Stadt hatte in einem öffent⸗ 
lichen Anſchlage die Neapolitaner zu einem würdigen Empfange 
des hohen Gaſtes aufgefordert. Es hieß in der Proclamatlon, 
Neapel habe ſchon viele fremde Herrſcher in feinen Mauern will⸗ 
kommen geheißen; jetzt komme ein erlauchter Nachkomme Fried⸗ 
richs des Großen und Wilhelm's I., ein Monarch, dem das 
italieniſche Volk aufrichtig zugethan ſei. Hiervon möchten Alle 
Zeugniß ablegen. Auch die Preſſe brachte die herzlichſten Will⸗ 
kommengrüße. RT 

Als der Extrazug auf dem feiilih geschmückten Bahnhof 
einlief, brachen die Verſammelten in ein enhuſtaſtiſches Eviva⸗ 
Rufen aus, während die aufgeſtellte Muſikcapelle der Ehren⸗ 
wache die preußiſche Volkshymne erklingen ließ. Die Spitzen 
der Militär⸗ und Cioil⸗Behörden, der Geſchwadercommandant 
Acten, die Geiſtlichkeit begrüßteu die Monarchen, worauf in dem 
prächtigen Empfangs ſaale eine kurze Vorſtellung der Anweſenden 
erfolgte. Der Küſer ſprach beſonders den Vertretern der Stadt 
ſeinen wärmſten Dank aus. Militär bildete in der d 
Spalier. Voran fuhren der Kaiſer und der König in Ga 
carroſſe in großer Uniform, es folgten die Prinzen das Gefolge 
und endlich die erſchienenen Spitzen der Behörden. Sichtlich 
befriedigt ließ der Kaiſer feine Blicke über die bunte Menge 
hinweg bis hinaus zum Hafen ſchweifen. i 

Von Demonſtrationen, wie fie durch Zettel vertheilen in 
Rom vorgekommen, iſt bisher nichts bekannt geworden. Die 
Einfahrt erfolgte in ſehr langſamem Tempo, man mußte auf 
die engen Straßen und die coloſſale Menſchenmenge Rückſicht 
nehmen. Nach der Ankunft im Palais zeigten ſich die Majeſtäten 
wiederholt dem Publikum, das in ſeinem Evivarufen unermüd⸗ 
lich war. Vor dem Diner ſoll noch Empfang und Spazierfahrt 
ſtattfinden, Abends wird ganz Neapel feſtlich illuminirt ſein, 
Dem Kaiſer wird dann eine Serenade dargebracht werden. 


Aus Rom wird noch gemeldet: König Humbert von Italien 
hat, wie verlautet, feinem kaiſerlichen Gaſte das Verſprechen ge⸗ 
geben, er werde im nächſten Frühjahr zum Gegenbeſuch nach 
Berlin kommen, und hoffe, dann der Frühjahrsparade über die 
preußiſchen Garden beiwohnen zu können. 8 } 

Der von den Spitzen der deuſchen Colonie in Rom und 
vom deutſchen Künſtlerverein daſelbſt zu Ehren des Beſuches des 
Kaiſers am Montag Abend abgehaltene Feſtcommers nahm einen 
überaus glänzenden Verlauf. Die Feier begann mit dem Ger 
fange eines patriotiſchen Liedes, daran ſchloß ſich das Abfingen 
der preußiſchen und der italieniſchen Volkshymne. Darauf hielt 
der Präſident des Känſtlervereins, Gerhardt, eine Anſprache, in 
welcher er, hinweiſend auf die deutſch⸗italtieniſche Allianz, und 
den Kampf beider Länder für ihre Einheit, an die ſchon zwiſchen 
pn gg 

„Und Du fragſt nicht einmal, meine Tochter, auf wen die 
Wahl dieſes unwürdigen Menſchen gefollen iſt? Kann es Dir 
denn gleichgiltig ſein, wer Deine Nebenbuhlerin iſt?“ 

„Meine Nebenbuhlerin? Mein theurer Vater, verzeihen 
Sie mir! — ich habe den Grafen ja nie geliebt!“ * 

Helene brach in Thränen aus, weil ſie des Vaters Zorn 
fürchtete, obgleich ſie an dieſem Mißverſtändniſſe ganz unſchuldig 
9 en barg ihr nun wieder glühendes Geſicht an ſeiner 
Schulter. 

War der Oberſt wie von einem Donnerſchlage getroffen, 
als der Cornet ihm feine Verlobung anzeigte, jo war das 
dieſes Mal in noch viel größerem Maße der Fall. a 

„Du haſt ihn nicht geliebt? Ihn, den Cornet Grafen 
Barnidy?® fragte er langſam. 

„Nein, guter, lieber Vater; ich wußte ja längſt, daß er 
meine Couſine auf Neueurode allein liebe,“ ſtammelte Helene. 

Der Oberſt ſprang auf und ſtieß ſeine Tochter malie 
unfanft zurück; zornigen Blickes rief er: i 

„So habt Ihr mich beide zu betrügen gewagt? — Weshalb? 
9 es wiſſen; weshalb? — Knie nieder, Mädchen, und 
beichte oder —“ f 

Die Stimme erſtickte dem alten Herrn. Helene war hände⸗ 
ringend und mit von Thränen überſtrömten Augen vor ihm 
niedergeſunken. Sie hatte allerdings um das Complott von Seelens 
und des Cornets gewußt, aber fie hatte es ja durch nichts Anderes, 
als ihr Schweigen unterſtützt, fie hatte ſchon aus weiblichem Gefühle 
nie eine Neigung zu dem Grafen erheuchelt. Dennoch ſchrieb ſich jetzt 
eine größere Schuld, als fie auf ſich geladen hatte, zu und 
99 5 die heftigen, ihr wohlbekannten Zornesausbrüche des 


Vaters. 
„Du haſt ihn nicht geliebt? tobte der Oberſt fort, 
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Kaiſer Wilhelm I. und dem König Victor Emanuel beſtehende 
Freundſchaft erinnerte, die auf den Köni; Humbert und den 
Kaiſer Friedrich übergegangen und jetzt auf's Neue von dem 
Kaiſer Wilhelm II. befiegelt worden jet, der mit den von ihm 
unternommenen Reiſen der Sache des Friedens diene. Das 
Feſt war von etwa 400 Thetlnehmern beſucht, unter denſelben 
befand fi auch der Geſandte von Schlözer und der deutſche 
Conſul Raft. 


Tages ſchau. 


Ueber die Unterredung zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und 
dem Papſt gehen die Nachrichten jetzt gewaltig auseinander. Zu⸗ 
geſtanden wird von allen Seiten nur, daß der Papſt den Kaiſer 
ſehr herzlich empſing und daß den Haupfinhalt die Klagen des 
Papſtes über die Politik der italieniſchen Regierung bildeten. 
Nach der einen Lesart hat der Katſer ſehr deutlich erklärt, er 
könne ſich in dieſe innere italieniſche Angelegenheit nicht ein ⸗ 
miſchen, nach der anderen ſoll er zu verſtehen gegeben haben, 
daß er den Papſt periönlih ſtets als Souverän anerkennen 
werde. Cardinalſtaatsſecretär Rampolla hätte daraufhin auch 
Telegramme an die Vertreter des heiligen Stuhles im Auslande 
geſandt, worin es heißt, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers 
im Vatican kurz nach ſeiner Ankunft in Rom die Anerkennung 
der vollen Souveränetät des Papſtes bedeute. Eine authentiſche 
Darlegung wird vielleicht bald gegeben werden. Richtig iſt, daß 
Graf Herbert Bismarck die Thür zu dem päpſtlichen Gemach 
öffnete, um dem Prinzen Heinrich von Preußen Eintritt zu ge⸗ 
währen, als der Majordomus des Vaticans den Prinzen erſuchte, 
noch etwas zu warten, bis der Kaiſer und der Papſt ihre Un ⸗ 
terredung beendigt hätten. — Zu dem Rampolla'ſchen Telegramm 
heißt es aber von anderer Seite ganz entgegengeſetzt, daß die 
Nachricht eines italieniſchen Blattes, daß Cardinalſtaatsſecretär 
Rampolla an die Nuntien ein Rundſchreiben erlaſſen habe, worin 
die Bedeutung des Kaiſerbeſuches im Vatican hervorgehoben und 
nochmals die unveräußerlichen Rechte des heiligen Stuhles betont 
würden, irrig. Im Vatican ſei man im Gegentheil ſehr unzu⸗ 
rieden, daß der Kaiſerbeſuch gar keinen Erfolg für die Sache 

es Vaticans gebracht habe. — Die Agentur Stefani meldet 

noch, der Papſt hätte in der beſonderen Audienz, in welcher 
Graf Bismarck am Sonnabend von ihm empfangen wurde, auf 
die gegenwärtige Lage des heiligen Stuhles in Rom angejpfelt, 
1 Graf Bismarck zu verſtehen gegeben hätte, daß Deutſch⸗ 
land die römiſche Frage als geſchloſſen betrachtete. 

Von Mackenzie's Brochüre über Kaiſer Friedrich ſind 
in deutſcher Sprache 130 000 Exemplare gedruckt. In Leipzig 
wurden allein 40 000 beſchlagnahmt. Der Verleger hat ſofort 
die Recursbeſchwerde angemeldet. Nach dem Geſetz iſt die vor⸗ 
läufig vom Gericht beſtätigte Beſchlagna me wieder aufzuheben, 
wenn nicht binnen zwei Wochen die Strafverfolgung wegen des 
Vergehens, das durch die Druckſchrift verübt worden fein ſoll, 
eingeteitet iſt. Wie die „Nat. 31g.“ meldet, denkt Profeſſor Berg⸗ 
mann nicht daran, einen Strafantrag gegen Mackenzie zu ſtellen. 
Er erklärt kurz und bündig, Macken zie's Anschuldigungen wider 
ihn für Lügen, während der londoner Arzt Wort für Wort an 
feinen Ausführungen feſthänt. — Aus allen größeren deutſchen 
Städten wird berichtel, daß die Scheift im Laufe des Montags 
auf Veranlaſſung des erſten Staalsanwaltes in Duisburg wegen 
Mo jeſtätsbeleidigung confiscirt it. 

Ueber die Walderſee verſammlung hat in einem natio⸗ 
nallteberalen Parteitage zu Magdeburg auch der Abg. von 
Benda geſprochen. Er tagte, unſer Küſer habe in jener Ver⸗ 
ſammlung heryorgehoben, daß es ſich für ihn um Beſtrebungen 
handle, denen jeder einſeitige Standpunkt fernliege, zu welchem 
in gleicher Weiſe alle politiſchen Parteien berufen ſeien die 
Parteikreiſe allein ausgenommen, welche der christlichen Kirche 
und dem Staate regierend gegenüberſtehen. Es möchlen ſich 
auch ferner alle monarchtſchen Elemente einmüthig zuſammenfinden. 

Auch londoner Blätter hatten berichtet, unmittelbar nach 
dem Tode Kaiſer Friedrichs ſeien geheime Acten aus dem 
Sterbezimmer entfernt worden. Profeſſor Bardeleben habe 
dieſen Vorgang hinter einer Gardine verborgen, beobachtet. 
Der genannte Profeſſor erklärt indeſſen in berliner Blättern, an 
der ganzen Geſchichte ſei kein Wort wahr. 


Wahl bewegung. 


Der Kampf um die Schule wird der Hauplzonkapfel für 
die kommende Legislaturperiode des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes werden, wenn auch an Durchbringung der von der Cen- 
trumspartei aufgeſtellten Forderungen, nach welchen die Kirche 
die Leiterin der Volksſchule werden fol, in abſehbarer Zeit gar 
nicht zu denken iſt. Aber das macht nichts. Windthorſt hat 
auf dem jüngſten Kathollkentage in Köln das Recht der Kirche auf 
die Schule mit höchſtem Nachdruck in den Vordergrund geſtellt, und 
daß die Centrumspartet feſt entſchloſſen iſt, den Streit zu führen, 
beweiſt ſchon der Wahlhirtenbrief des Erzbiſchofs von Cöln, der 
zur Wahl von ſolchen Volksvertretern auffordert, welche für die 
Unterfielung der Schule unter die Kirche find. Der Wahlkampf 
r m ——— —— — 


„Nein,“ ſchluchzte Helene. „oon Seelen. —“ 
„Was iſts nun ſchon wieder mit dem? rief der Obeiſt. 
„Ich habe mich in Ihren Willen gefügt, mein Vater, ihn 
nicht wiederzuſehen,“ ſchluchzte das junge Mädchen, — „aber 
meinem! Herzen konnte ich nicht befehlen, ihn nicht mehr zu lie⸗ 
u 


Der Oberſt ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn und 
ging raſch im Zimmer auf und ab. Es fiel ihm wieder daſſelbe 
ein, was er nach der Entfernung des ſo barſch behandelten 
Cornet in feinem Monologe ausgeſprochen hatte, anderſetts war 
er durch die Enttäuschung, die er allerdings nur feinem unrich⸗ 
tigen Blicke zuzuſchreiben hatte, ſo erbitlert, daß er nicht daran 
dachte, den Belheiligten zu verzeihen. 

Nach einer Weile verließ er ohne den Blick auf das knie⸗ 
ende Mädchen zu werſen, raſch das Zimmer und ſchlug die 
Thur heftig hinter ſich zu. Helene blieb in unſäglicher Angft 
urück. Sie kannte den Vater zu gut, um nicht zu wiſſen, 
daß er noch nicht vergeben habe, und fürchtete Alles: 

Mochte der Oberſt ſich die Sache nun überlegt haben, wie 
er wollte, er war finſter und mürriſch, als er Helene wiederſah 
und blieb es ebenſo in den nächſten Tagen; zwar erwähnte er 
dieſe Angelegenheit mit keinem Worte welter, aber er ſprach auch 
überhaupt nur das Nöthigſte zu ſeiner Tochter, und dies ſtets 
in befehlshaberiſchen, kurzem Tone Helene, die nicht die Augen 
zu ihm aufzuſchlagen wagte, konnte nicht bemerken, daß er fie 

enungeachtet doch oft mit Blicken anjah, in denen väterliche 
luna, ſogar eine gewiſſe Wehmuth lag. Jeder Unbefan⸗ 
der den alten Herrn ſo beobachtet hatte, würde behauptet 


gene, 
kämpfe ein ſchwerer Entſchluß in ihm. 


Haben, es 


wird dadurch erheblich verſchärft, und die beiden letzten Wochen 
vor der Wahl werden anſcheinend noch äußerſt heftige Ausein⸗ 
anderſetzungen ſehen. Die Schulangelegenheit kann auch im 
Abgeordnetenhauſe ſelbſt neue Parteigruppirungen hervorrufen. 
Die Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗Conſervativen und den Mittel⸗ 
parteien iſt heute ſchon gering, wie u. A. das Scheitern eines 
Wahlcartells für Berlin beweiſt. Nähern ſich die Conſervativen 
nun noch, was nicht ausgeſchloſſen iſt, in der Schulfrage dem 
Centrum, jo iſt es mit dem bisherigen Bunde ganz vorbei. Die 
Hauptſache iſt indeſſen: Wie wird das Wahlreſultat ſein? Von 
br Als der einzelnen Parteien hängt ja ſchließlich doch 
es ab. 

Poſen, 15. October. Der „Oſtd. Pr.“ berichtet man: 
In der auf Montag, den 15. October vom Poſener „Deutſchen 
Verein“ (conſervativ) einberufenen öffentlichen Verſammlung 
wurde beſchloſſen von der Aufſtellung eines eigenen Parteican⸗ 
didaten abzuſehen und für den nationalliberalen Candidaten zu 
ſtimmen Derſelbe fol in kürzeſter Friſt nominirt werden und 
wird dann in Poſen in einer Volksberſammlung ſprechen, für 
die auch einer der hervorragendſten nationalliberalen Parteiführer 
fein Erſcheinen zugeſagt hat. Ein freifinniger Candidat iſt bis 
jetzt für Poſen⸗Stadt noch nicht proclamirt worden. Als pol⸗ 
Ae N iſt bekanntlich Notar Dr. von Jazdzewskt 
aufgeſtellt. 


Deut ſches Reich 


Die Kaiſerin Victoria ſtattete der Kaiſerin Friedrich, 
ihrer Schwiegermutter, im berliner Palais einen einſtündigen 
Beſuch ab und kehrte dann nach Polsdam zurück. Die Katjerin 
Friedrich empfing ferner den Herzog von Ratibor. 

Korvetten⸗Capilän Prinz Heinrich von Preußen iſt zum 
Commandeur der zweiten Abtheilung der erſten Matroſen⸗ 
Divifion in Kiel ernannt worden. Es tft das ein Winter⸗Com⸗ 
mando, dem im nächſten Frühjahr die Beförderung zum Capftän 
zur Ste folgen dürfte. 

Die in Darmſtadt augenblicklich zum Beſuch der grosher⸗ 
zoglichen Familie weilende verwittwete Erbprinzeſſin Eliſa⸗ 
beth von Anhalt erhielt die Nachricht, daß ihr auf einer Reiſe 
nach Indien begriffener Bruder, der Landgraf Friedeich 
Wilhelm von Heſſen, auf der Fahrt von Batavia nich Singa⸗ 
pora durch einen Sturz über Bord den Tod gefunden habe. 
Der Prinz iſt 1854 geboren und war Major bei den potsdamer 
Gardehuſaren. 

Der Oberpräſident von Bennigſen in Hannover hat vom 
Senat der Stadt Hamburg eine Einladung zu den am 29. 
October ſtattfindenden Zollanſchlußfeierlichkeiten erhalten. Er 
gedenkt der Einladung Folge zu leiſten. 

Die künftige Sommerreſtdenz Kaiſer Wilhelms II. 
wird nicht mehr das Marmorpalats, ſondern Schloß Friedrichs 
kron bilden. Schon lange hatte man die beſchränkten Raum; 
verhältniſſe des erſteren unangenehm empfunden und einen 
gründlichen Umbau geplant, der jedoch auf mindeſtens ſechs 
Jahre veranſchlagt wurde. Der Kaiſer wählte daher Schloß 
Friedrichskron zu ſeinem Wohnſitze aus, deſſen Bauveränderun⸗ 
gen kaum die Hälfte der Zeit beanſpruchen werden. Das 
Schloß wird eine vollſtändig neue Facade aus Sandſtein er⸗ 
halten. Zur Renovierung des berühmten Muſchelſaales find an 
Marine und Bergwerke Weisungen ergangen, welche die Aus⸗ 
wahl beſonders ſchöner Prachtſtücke von Erzen und Muſcheln 
bezwecken. 

Die feierliche Grundſteinlegung zum Mauſoleum für 
Kaiſer Friedrich wird morgen Donnerſtag Mittag in Gefen war: 
der Kaiſerin und ihrer Töchter und verſchiedener geladener 
Perſonen in Potsdam ſtattfinden. f gt 

In Gegenwart der Kaiſerin Friebrich hielt das berliner 
Centralcomitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten in 
Deutſchland am Dienſtag Mittag eine Sitzung ab, in welcher 
über die in jüngſter Zeit getroffenen Maßnahmen berichtet 
wurde. Die Kaiſerin ſprach den Herren ihre Auerkennung für 
deren Thätigkeit aus. l 

Das Beſitzthum, welches die Kaiſerin bet Kronberg im 
Taunus angekauft hat, wird fortan den Namen Schloß Fried⸗ 
richshof führen. 

Unter dem Vorſitze des Staatsſecretärs von Bötticher iſt in 
Berlin eine Reichscommiſſion zuſammengetreten, welche die für 
den Reichstag beſtimmte Vorlage über die Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin ausarbeiten ſoll. 

Die „Times“ meldet aus Zanzibar, das deutſche Kriegsſaiff 
„Möwe“ habe ein unter franzöfiſcher Flagge ſegelndes Sclaven- 
ſchiff aufgebracht. Das iſt ſehr wohl möglich, die Sclaven- 
händler probieren ihr Geſchäft unter allen möglichen Flaggen. 

Auch auf Kaiſer⸗Wilhelmsland und dem Bismarck⸗Archipel 
in der Südſe find wieder, wie die Neu⸗Guinea⸗Compagnie be⸗ 
kannt giebt, mehrfach kleine Kämpfe zwiſchen deutſchen Forſchungs⸗ 
Expeditionen und feindlichen Eingeborenen vorgekommen. Verluſte 
an Menſchenleben find diesmal auf deutſcher Seite aber nicht zu 
verzeichnen. — Nachdem die nach der Weftküſte Neu Pommerns 
BZ KBK. 

Ebenſo mürrisch und noch ſtrenger als ſonſt war der Oberſt 
gegen fein ganzes Regiment, insbeſondere gegen ſeinen A jutanten 
und den Cornet Graf Zarnicky, der natürlich nicht mehr in ſein 
Haus kam, wenn ihn nicht der Dienſt dahin rief. 

vieutenant von Seelen fügte ſich in dieſe Laune ſeines 
Commandeurs, wie in jede andere, die er bei der nächſten Be⸗ 
rührung mit ihm ſchon oft auszuhalten gehabt hatte, der Cornet 
dagegen that zwar in vollem Maße ſeine Schuldigkeit im Dienſt, 
machte aber dabei ein ſo trotziges Geſicht, daß ihm Jeder anſehen 
mußte, er brüte über großen Plänen; dabei zog er ſich, ganz 
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, von ſeinen Kameraden zurück, 
und dieſe, die fein heftiges und aufbrauiendes Temperament 
bereits kennen gelernt hatten, hüteten ſich wohl, beläſtigen de 
Fragen an ihn zu richten, obwohl fte unter einander Allerlei 
en was manchmal gar nicht weit von der Wahrheit 
abwich. 

Der Graf ritt übrigens noch immer, ſobald es fein Dienſt 
nur erlaubte, nach Neuenrode hinüber, ohne Urlaub zu nehmen, 
mochte es der Oberſt erfahren haben oder nicht, er ſagte nichts 
dazu. Ueberzeugt, daß der Oberſt ſein Geſuch nicht befürwortet 
habe, und daß er daher auf dieſes wohl abſchlägig beſchteden 
werden möchte, hatte er Herrn Georg mitgetheilt, es ſei abge⸗ 
gangen, dagegen Käthchen ſeine Beſorgniſſe nicht verhehlt. 

Das arme Mädchen, das ſich ſchon auf der Höhe des Glückes 
träumte, fühlte ſich jetzt durch ſchweren Kummer niederge⸗ 
gedrückt, und dieſer mußte für ſie um ſo herber zu ertragen 
ſein, als ſie auf des Geliebten Wunſch und Gebot ihrem Vater 
nicht einmal ein trauriges Geſicht zeigen durfte. Es konnte ſie 
dabei nur wenig tröſten, wenn der Graf mit blitzenden Augen 


ausgeſandte Expedition zurückgekehrt iſt, ohne daß es ihr gelun⸗ 
gen wäre, eine weitere Spur ber fett längerer Zeit vermißten 
Reiſenden von Below und Hunſtein zu finden, kann es leider 
keinem Zweifel mehr unterliegen; daß die Genannten durch eine 
Verkettung von unglücklichen Umſtänden Opfer der großen Fluth⸗ 
welle vom 13. März geworden find. 

Aus Oſtafrtka wird beftätigt, daß die deutſche Station 
Madimola von den aufſtändiſchen Arabern angezündet worden 
und mit allen großen Tabakvorräthen ein Raub der Flammen 
geworden iſt. Der Schade iſt ſehr beträchtlich. Auch die Er⸗ 
mordung von drei Matroſen vom deutſchen Kanonenboot „Möve“ 
durch die Eingeborenen iſt richtig. Hier heißt es aber noch, dle 
drei Matroſen ſeien von ihrem Schiffe deſertirt. Sie fireiften 
dann zehn Tage in der Nachbarſchaft Bagamoyo's umher, er⸗ 
ſchoſſen viele Eingeborene, wurden ſchließlich aber von den feind⸗ 
lichen Stämmen getödtet und ihre Leichen theilweiſe verzehrt. 
Der deutſche Generalconſul und Geſchwadercommandant ſind 
aus Zanzibar in Bagamoyo eingetroffen und unterhandeln dort 
mit den Eingeborenen, um fie in gütlicher Weiſe zum Nieder⸗ 
legen der Waffen zu bewegen. 


Ausland. 


Frankreich. Einige hundert Gaſſenjungen in Paris zogen 
nach der Kammerſitzung vom Montag vom Parlamentsgebäude, 
dem Palais Bourbon, lärmend und johlend nach den Boule⸗ 
vards und ſuchten eine Boulanger⸗Kundgebung zu veran⸗ 
ſtalten. Die in Erwartung möglicher Ruheſtörungen äußerſt 
zahlreiche Polizei machte aber dem Tumult durch raſches 
Einſchreiten ein Ende. Die boulangtſtiſchen Agttatoren hiel⸗ 
ten ſich von dem Scandaltreiben vorſichtigerweiſe fern. Bou⸗ 
langer war aus der Kammer direct in ſein Hotel zurückgekehrt. 
— Das Miniſterium Flouquet hat ſeinen letzten Sieg errun⸗ 
gen; es fand eine Mehrheit, welche die Verweſſung des Geſetz⸗ 
entwurſes über die Abänderung der Verfaſſung an eine Com⸗ 
miſſion beſchloß, aber damit wird die Willfährigkeit der Kammer 
auch ihr Ende erreicht haben. Wie ein Hohn klingt es, daß 
Floquet dieſe Abſtimmung als Vertrouensvotum bezeichnete. Die 
republikaniſche Mehrheit trat für die Regierung ein, um die 
jofortige Bildung eines Minſſteriums Boulanger zu verhindern, 
das war Alles. Flequets Mehrheit beſtand aus 299 Republi⸗ 
kanern zuſammen. Bei allen verſtändizen Leuten in Paris gilt 
Floquets Entwurf für eine Ungeheuerlichkeit, welche der Re⸗ 


publtk den ſchwerſten Schaden zufügen wird. Namentlich die vor⸗ 


geſchlagne feſte Ernennung der Miniſter für eine beſtimmte 
Zeit erregt allgemeines Kopfſchütteln. Die ganze Geschichte zeigt, 
daß der gegenwärtige franzöſiſche Miniſterpräſident mindeſtens 
ebenſo unfähig als Staatsmann iſt, wie Boulanger. Wenn man 
ihn bis zu den allgemeinen Wahlen hält, geſchieht es nur in der 
Abſicht, damit Boulanger die Wahlen nicht machen ſoll. Es ſieht 
in Paris ſo kläglich aus, wie noch nie ſeit dem Beſtehen der 
letzten Republik. — Goblet bringt in der Kammer ein Zoll⸗ 
geſetz für Tunis ein — Der Ackerbauminiſter hat dem Mi. 
niſterrathe angezeigt, daß die Weinerndte ausgezeichnet ſei 
und nahe an 40 Millionen Hectoliter ergeben werde. — In 
der Kammer wird ſehr bemerkt, wie verändert die Haltung 
vieler Abgeordneten gegen Boulanger iſt; man wendet ſich un⸗ 
verkennbar dem aufgehenden Geſtirn zu. Die Menge auf der 
Straße wollte den als Boulangers Feind bekannten Stadtrath 
Joffrin in die Seine werfen. Mit Mühe und Noth wurde Letz⸗ 
terer befreit. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wie aus Wien mitgetheilt 
wird, iſt der Freiherr Alexander von Hübner in den Grafen- 
ſtaud erhoben worden. Hübner iſt jener öſterreichiſche Diplomat, 
an welchen Napoleon III. am Neujahrstage 859 die bekannte 
Kriegs ⸗Anſprache richtete. Dieſe unglückliche Epiſode bildel das 
einzige hervorragende Moment ſeines Lebens; ſeither lebte er 
fern von der Politik und trat nur zuweilen im öſterreichiſchen 
Herrenhaus und in den Delegationen auf, wo er für den An⸗ 
ſchluß an Rußland plaidirte und den ganzen Wortſchwal der 
alten Diplomatie entfaltete. Seine Erhebung in den Graſen⸗ 
ſtand iſt obne alle politiſche Bedeutung, 

Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet und von 
anderer Seite ebenſo beſtimmt beſtritten: Beſtimmt verlauſet, 
das Kaiſerpaar gehe zum Jubiläum des däniſchen Königs nach 
Kopenhagen. Auf der Rückreiſe ſolle der Weg über Berlin ge⸗ 
nommen werden, um Kaiſer Wilhelms Beſuch zu erwidern. Man 
glaubt, zu gleicher Zeit werden auch andere Souveräne Gegen⸗ 
beſuche abſtatlen 0 


Alien: Den „Daily News“ wird aus Siala gemeldet, 
daß zuverläſſigen Nachrichten aus Herat zufolge Iſak Khan nach 
Kerki in Vothora geflüchtet ſei und die Truppen des Enirs von 
Afghanſſtan Mazar beſetzt hätten wo die Ueberbleibſel der 
Armee Iſak Khans die Woffen ſtreckten. Die Rebellion iſt 
nun beendet und die Autorität des Emirs im ganz Afghaniſch⸗ 
Turkeſtan wlederhergeſtellt. 
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ſchwur, er werde ſie allen Engeln und Teufeln zum Trotz, doch 
in wenigen Wochen oder Monaten zum Traualtar führen, denn 
er ließ ſich nicht weiter über ſeine Gedanken und Pläne aus. 

„Das Wetb, das nicht unbedenklich den Wünſchen und den 
Willen des Mannes, den ſich ihr Herz erwählt und dem 
es ſich hingeben, folgt,“ ſagte er öfter mit bedeutungsvollem 
Blicke, — „iſt nicht werth, ſeine Liebe länger zu beſitzen. Ich 
erwarte von Dir, mein Käthchen, daß Du mic jedes Opfer zu 
bringen im Stande biſt, wie ich es bereits durch meine Deſer⸗ 
5 2 ein ſchweres Verbrechen im Soldatenſtande — gebracht 

abe. 

Käthchen wagte darauf nichts zu erwidern und weinte nur 
bitlere Thränen, bis feine Liebkoſungen fie wieder trockneten. 
Der Cornet war ein gefährlicher Lehrmeiſter für ein junges, un⸗ 
erfahrenes und treu liebendes Mädchenherz. 

So vergingen etwa drei Wochen, als der Oberſt eines Tages 
die Antwort auf das eingereichte Conſensgeſuch erhielt. Daſſelbe 
mit ſeiner Bemerkung verſehene Schreiben wurde ihm aus dem 
Cabinet zugeſchſckt; wie es oft geſchah, halte der König eigen⸗ 
händig an den Rand geſchrieben: 

„Iſt das nicht der Deſerteur? Soll ſich erſt mit Bravour 
in der Bataille ſchlagen, kann ſpäter an die Mariaga denken.“ 

Der Oberſt wurde ein wenig blaß und ſchüttelle langſam 
den Kopf, dann ſagte der zum Lieutenant von Seelen im dienſt⸗ 
lichen Tone: 

0 RR ‚or 1550 en ee . 
nig un „auf das unterthän u es Corne 
Graf Zarnicky reſolviret haben?“ 5 x 4 
' | (Fortſetzung folgt! 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder. 16. October. (Fett viehmärkte.) 

Die vom landwirthſchaftlichen Verein Marienwerder bean⸗ 
tragten und vom Provinztalrath genehmigten Fettviehmärkte 
werden, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, hierſelbſt am 24. October, 
24. Januar, 20. Mat und 29. Auguſt ſtattfinden. 
- Marienwerder, 15. October. (O bſtbaum⸗ 
Curſus.) Vor einigen Tagen iſt unter der Leitung des 
Kreis-Obergärtners Bauer in der hieſigen Kreisbaumſchule der 
dritte Theil des theorethiſchen und practiſchen Obſtbaumkurſus 
für Lehrer beendet worden. 

— Marienburg, 15. October. (Eine weiße Schwalbe,) 

dieſer ſo ſeltene Vogel, zeigte ſich in letzter Zeit wiederholt in 
der Hoppenbrucher Gegend und wurde verſchiedentlich jedoch ver ⸗ 
geblich nach derſelben gefahndet. Jetzt iſt ſie verſchwunden und 
wohl mit ihren Schweſtern ſüdlicheren Gefilden zugeflogen. 
bing, 14. October. (Antiquitäten.) Es dürfte 
intereſſant ſein, zu erfahren, ſchreibt die „E. Z.“. daß von den 
Nachkommen des Geheimen Commercienraths Abega hierſelbſt 
noch heute eine Weſte und eine Hoſe des großen Napoleon I. 
als Andenken an den unglücklichen Krieg aufbewahrt werden. 
Wie man hört, ſoll es in der Abſicht der Eigenthümer liegen, 
fie eventuell an das Provinzialmuſeum abzutreten. 
Dirſchau, 15. October. (Ueberfahren.) Bel Durch⸗ 
fahrt des von Berlin kommenden Tagescourierzuges ereignete 
ſich geſtern Nachmittag auf Station Frantenfeide ein recht qe⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Eben war der aus Königsberg abgeſſene 
Perſonenzug daſelbſt eingetroffen, als bereits ein Paſſagier das 
Coupee öffnete und zum Perron eilte, ehe man ihn noch daran 
hindern konte. In demſelben Augenblicke brauſte der Courierzug, 
welcher daſelbſt nicht anhält, vorüber und ritz den bedauers⸗ 
werthen Paſſagier zu Boden. Letzterer iſt bereits ſeinen Leiden 
erlegen. 

* Neuſtadt, 14. October. (Steppenhühner.) Von fehr 
vielen Orten unſer Provinz, wo Steppenhühner ſich gezeigt 
haben, wird berichtet, daß, nachdem dieſelben ihr Brutgeſchäft 
beendet, fie nicht mehr zu erblicken find. Man hegt daher die 
Vermuthung, daß ſich dieſelben wieder ihrer Heimäth, dem nörd⸗ 
lichen Aften zugewendet haben. In Schwarzau bei Putzig da⸗ 
gegen befindet ſich noch gegenwärtig ein Volk von etwa 20 Städ 
dieſer Vögel, von denen einer kürzlich geſchoſſen wurde. Man 
hofft, daß ſich dieſelben dort halten werden, und beabſichtigt, 
dieſelben in Zukunft ganz mit der Jagd zu verſchonen. 

— Bromberg, 16. October. (Verſammlung der 
Thierärzte des Regier ungsdezirks Bromberg. 
— Fiſchbrutanſtalt.) Am Sonntag fand in der Wein⸗ 
handlung von Hermann Krauſe unter dem Vorſitze des Departe⸗ 
ments⸗Thierarztes Heyne eine Verſammlung der beamteten Thier 
ärzte des Regierungsbezirks Bromberg ſtalt. Nach Vorſtellung 
und Begrüßung der neu ernannten Kreis-Thierärzte: Dr. Feliſch⸗ 
Inowrazlaw, Fredrich⸗Zuin und Schubert⸗Czarnikau, wurde üder 
mehrere wichtige Fragen aus dem Gebiete der Velerinär⸗Polizei 
und öffentlicher Geſundheitspflege verhandelt. — Die Oberauf⸗ 
ſicht über die Fiſchbrutanſtalt des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
zialvereins ist, zufolge der „Oſtd. Pr.“, dem Departemensäthier- 
arzt Heyne hierſelbſt übertragen worden. 


u 


Lokales. 


Thorn den 17. Oetober. 

— Zum Syndiens der Stadt Thorn wurde in der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung der Aſſeſſor Schuſterus mit 
28 Stimmen, alſo einſtimmig, gewählt. Derſelbe bat bereits über 4 Wochen 
interimiſtiſch in ſeinem neuen Amte gearbeitet, iſt damit völlig vertraut 
und hat ſich allgemeine Anerkennung darin erworben. Zu dem Syn 
dicat hatten ſich 27 Bewerber gemeldet. 

— Perſonalie. Der Gymnaſiallehrer Frech vom biefigen Gym⸗ 
naſium, iſt an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Dr. Künzer an das 
königl. Gymnaſium zu Marienwerder berufen worden. 

— Zum Emin ⸗Paſcha Unternehmen. Zu Straßburg im Elſas 
bat ein, vielen Tbornern bekannter Officier, Lieut. G. Märcker, vordem 
im 21. Regiment, den vom Ortsausſchuß angeordneten Vortrag „über 
Schnitzer = Paſcha und den Rettungszug nach feiner Provinz“ mit 
größtem Beifall gehalten. Dem Ausſchuß gebören zwei in Thorn be⸗ 
kannte Männer an. Der Gouverneur v. Straßburg, General Verdi du 
Vernois, und der zeitige Rector der Kaiſer⸗Wilbelms⸗Univerſität, Pro- 
feſſor Dr. Friedrich Goltz, Neffe unſeres Bogumil und Schwiegerſohn 
des jüngſt verſtorbenen königsberger Millionärs Geh. Rath Simon. — 
Die Vorträge und Ortsausſchüſſe mehren ſich durch ganz Deutſchland 
bin, und da Wißmann mit 600 000 Mk. die Ausführung für möglich 
hielt, die Niederwerfung des Araberaufſtandes aber nur Frage von 
Wochen iſt, ſo können wir baldigſte Ausfübrung des Unternehmens er⸗ 
warten. Sachlich ſei bemerkt, daß ein Weißer in Afrika durchſchnittlich 
40 Träger braucht, die zu rund 50 Pf., täglich 20 Mk. ohne Lebens⸗ 
mittel koſten, mit 600 00/ Mk. nimmt alſo Wißmann auf ungefähr 
200 Tage gegen 1500 Maun mit ſich, ungerechnet die Bewaffnung und 
Ausrüſtung. Eine Million braucht er noch alsdann wahrſcheinlich 
für ſich allein und bofft vielleicht auch auf den Credit der großen 
Geſellſchaften hin die Vorrätbe in dem reich damit ausgeſtatteten und 
verhältnißmäßig billigeren Sanſi bar ſoweit beſchaffen zu können, daß 
ihre Bezablung durch die weiter fortgeſetzten Sammlungen von Deutſchland 
aus ſpäter gedeckt wird. Jedenfalls haben wir daher ſolche rüſtiger als 


g angehören? Für das Emin = Unternehmen kommt zunächſt 


nachdrücklich und nachhaltig zu erwarmen. Auch bierorts mehren ſich die ringiſchen Huſaren Nr. 12. 


Stimmen, welche dem bremer Aufruf gemäß die alte Hanſaſtadt Thorn 
an ihre ſtolze Vergangenheit erinnern und eifrigeres Vorgehen fordern. 
Dies bezwecken zunächſt die beiden Localunternebmungen durch Weckung 
allgemeinſter Theilnahme: 1. Die unentgeltliche Colonialausſtellung und 
die Eminvorleſung. Leider hat man das große Nationalunternehmen: 
Afrikaniſch⸗Indien der deutſchen Betriebſamkeit zu ſichern“ auf knabenhafte 
Art in den politiſchen Parteikampf gezerrt und zur einſeitigen Partei 
fehr herabgewürdigt. Warum verhehlen die Gegner dem großen 
Publicum, daß unſeren 8—10 Afrikageſellſchaften reiche Patrioten aller 


die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft in Betracht, ſodann aber die „oſtafri⸗ 
kaniſche Plantagen“ und die neue „Pflauzergeſellſchaft“, deren Beamter der 
oben genannte z. Z. beurlaubte Lt. Märcker jetzt iſt; nicht weniger auch 
die vom Fürſten Hohenlohe und Dr. Hammacher gegründete „Witu⸗ 
geſellſchaft,“ auf deren Gebiet z. B. der frühere Lieutenant Ramſey mit 
ſeinemk Jugendfreund Friedrich aus Brauns berg, der Sohn des früheren 


Stadtbauraths eine blühende Farm von etwa 20 000 Mk. Werth beſitzt. ſchütteten Stadt aufgefundenen Leichname. 


„ dieſe als Geſchenk des Großfürſten 
Wladimir von Rußland, gehabt. 

* (Von unserem Kaiſer) erzählen ttalteniihe Blätter: 
König Humbert hatte den als Flotten Officier bekannten Divi⸗ 
ſions « General Driquet zum Ehrenbegleiter feines hohen Ga⸗ 
ſtes beſtellt, und mit dieſem begab ſich der Kaiſer bekanntlich 
am vorigen Freitag Morgen nach Centocello, um das Parade⸗ 
feld in Augenſchein zu nehmen. Der Kaiſer ſprengte auf ſeinem 
prächtigen Goldfuchs querfefdein, ohne auf einige das Terrain 
durchziehende Gräben weitere Rückſicht zu nehmen. Der Mo⸗ 
narch war jo eifrig bei der Sache, daß er gar nicht be merkte 
wie er ſeinen Begleiter längſt verloren hatte. Bei der Rückehr 
aber ſtellte ſich heraus, daß das Pferd des Generals beim 
Sprunge über die Gräben verſagt hatte. In Rom wird das 
Malheur des Officiers viel belacht. — Ein beſonderes Geſchenk 
wird der Kaiſer erhalten, wenn er von Neapel aus Pompeji 
beſuchl, nähmlich zwölf niturgetreue Modelle der in der ver⸗ 
Man hat dies Ge⸗ 


Ueberhaupt nämlich ſind ſchon viele Pflanzungen eigenhändig und ſchenk gewählt, weil der Kaiſer wie fein Vater eln großer Lieb⸗ 
velbfiftändig von deutſchen Privaten unternommen. Dem Thorner! haber antiker Gegenſtände it. 


Handelsſtande wird dies von doppeltem Intereſſe ſein, weil einmal 
dortiger Caffe, Taback und Caeao naturgemäß Anfangs, der Concurren; 
balber, zu niedrigen Preiſen auf den Markt kommen muß z andererſeits, 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 16. October 1888. 


wie die Sendungen Thorner Pfefferkuchen beweiſen, für die beinaiſchen Von Valentin und Marckwald durch Czaike 2 Traften, 3200 tief. 
Gewerbe für ihre Erzeugniſſe mit der Zeit dorthin Abſatz finden werden. und tann. Mauerlatten, 186 kief. Sleeper, 1900 kief. einf. Schwellen, 
Freilich giebt es bis jetzt nur franzöſiſche und engliſche ſtaatlich ſubven- 38 eich. Ouadratholz, 386 eich. runde, 360 einf. Schellen, 4950 eich. 
tionirte Dampferverbindungen nach Sanſibar, doch immerhin z. Z. ſchon] Stabholz und 34 Rundbirken. Von Iſak Baumgold durch Czaite, 400 
mit dem Oswaldſchen hamburger Privatſchiff, zuſammengerechnet monatlich | kief. Mauerlatten, 1043 eich. runde und 1543 einf. Schwellen. 
3 Linientermine für Abgang dorthin. Käme ein deutſcher Retchspoſt⸗ Geſammt⸗Eingang bis zum 16. Oetober 1888. 
dampfer dazu, ſo wäre allwöchentlich regelmäßiger Verkehr geſichert. Ein 2039 Rundbuchen, 16 Rundulmen, 1738 Traften, 540795 kief. Rund 
unberechenbarer Gewinn. Denn Millionen rein deutſchen Capitals] holz, 49670 kief. Balken, 683641 kief. Mauerlatten, 12373 kief. Timber, 
liegen ſchon im dunklen Erdtheil, öſt⸗ und weſtlich, längs des ſüdlichen | 217062 tief. Sleeper, 2996s kief. dopp, und 667651 einf. Schwellen, 
Continentalküſtenrandes vom Togo bis Witu (um das Kap herum) feft[13232 tann. Nundbolz, 623 kann. Balken, 9729 tann. Mauerlatten, 
und erheiſchen doch ſicherlich von verſländigen Patrioten Schus ihres! 24744 eich. Planeons, 3325 eich. Rundholz, 21061 eich. Quadratbolz, 
Arbeiters im Nutzen der Nationalwirthſchaft. Von dieſen Geſichts⸗J 123953 eich. runde, 19535 Weichen⸗, 42066 dopp. 348535 einf. Schwellen, 
punkten geleitet, hat der bierſelbſt ſich eben bildende Thorner Emin 645473 eich. Stabholz, 63063 eich. Reifenſtäbe, 33245 Rundelſen, 2593 
Paſcha⸗Ortsausſchuß die Hoffnung auf patriotiſche Unterſtützung ſeitens] Rundeſchen, 5065 Rundbirken, 47 Ouadratbuchen, 10923 kief. Bretter, 
aller echten Leealpatrioten. Bromberg zeichnete gleich nach dem Vortrag 75843 eich. Speichen, 5105 eich. Planken und Bretter, 581 Telegraphen⸗ 
über 600 Mk. im Verſammlungslocal. ftangen, 151 Rundahorn, 29072 kief. Dachlatten, 2702 kief. Quadrat- 
— Die Colonialausſtellung im oberen Saale des Schützenhauſes | Schwellen, 270 Rundeſpen, 33 Rundrüſtern, 29700 eich. Felgen und 
iſt heute eröffnet worden und erfreut ſich eines recht regen Beſuches. 2015 eich. Zaunpfähle. 


Ueber die Art und Cintheilung der Objeete haben wir ſchon früher be⸗ 
richtet und beſchränken uns deshalb nur darauf, noch mitzutheilen, daß 
auch verſchiedene Seizzen des Malers Hellgrewe, die derſelbe bei feiner 
bekannten Reiſe aufgenommen, ſowie mancherlei Hölzer, Baumwollen⸗ 
Baſt⸗ und Cocosfaſergewebe, Gold⸗, Silber- und bleibaltige Geſteine und 
ſonſtige Producte ausgelegt ſind, welche, namentlich bei dem freien 
Entree in Augenſchein genommen werden müſſen. 

— Militäriſches. Wir leſen in dem „Bromb. Tagebl.“: Eine 
Uebung von Cavallerie⸗Offieieren findet zur Zeit bei Thorn ſtatt. An 
derſelben nahmen Offieiere des Pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4 und 
des ſeit kurzer Zeit in Bromberg garniſonirenden Neumärkiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regimenis Nr. 3 Theil. Die Officiere des letztgenannten Regiments 
ſind geſtern mit dem Mittagszuge in Thorn eingetroffen und im 
Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Mannſchaften und Ordonnanzen 


haben mit den Pferden Sonnabend früh Bromberg verlaſſen und den] Fonds! ſchach. 


Weg nach Thorn durch die Niederung zurückgelegt. Ihre Ankunft in 
Thorn erfolgte geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr. 

— Texte für die Gedächtnißfeier in der Altſtädtiſchen Kirche. 
Für die morgen, Mittags 12 Ubr, in der Altſtädtiſchen Kirche ſtatt⸗ 
findende Gedächtnißfeier wird der Text der Chor⸗ und Gemeinde = Ge⸗ 
ſänge beim Eintritte an den Kirchenthüren ausgegeben werden. 

Abonnements »s Concerte. Die Capelle des 61. Inf.⸗Regiments, 
unter Leitung des Capellmeiſters Friedemann, wird auch in dem kom⸗ 
menden Winterhalbjahre wieder einen Cyklus von Abonnementsconeerten 
veranſtalten. Im Uebrigen verweiſen wir auf die in heutiger Nummer 
enthaltene Annonee. 

— Der Handwerkerverein hat morgen Abend eine Versammlung 
anberaumt, in der über Aenderung der Statuten beſchloſſen werden ſoll. 
Da dieſe Angelegenheit ſehr wichtig erſcheint, iſt ein zahlreicher Beſuch 
der Mitglieder dringend nothwendig 

— Verpachtung. Der Bäckermeiſter Schnitzker hat die ſeit 30 
Jabren beftehende und ebenfo lang in feinem Beſitz befindliche Bäckerei 
einem Bäckermeiſter in Pelplin geſtern pachtweiſe überlaſſen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,08 Meter. Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ mit Ladung und 
3 Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 

a Geſunden wurde ein Kinderſchuh auf dem Altſtädt- Markt und 
ein Notizbuch mit Papieren auf den Namen Martin Kalinowski kene 
in einem Geſchäftslokale. 

a. Polizeibericht. 3 Perſonen wurden verbaftet, darunter ein Ar⸗ 
beiter wegen groben Unfuss, ſowie der Zuhälter Martin Krebs und 
die unverebelichte Caroline Wroblewska, welche wegen verſchiedener 
Diebſtähle in Thorn und der Umgebung Seitens der Staatsanwaltſchaft 
verfolgt wurden. 


Ans Nah und Fern. 


* (Kaiſerliches Geſchenk.) Kaiſer Franz Joseph vo 
Oeſterreich hat den Schles wig⸗Holſteiniſchen 1 
Nr. 16, deſſen Chef er iſt, für die Galatracht eine vollſtändige 
Pelzausrüſtung geſchenkt. Einen ſolchen Pelzzterrath haben bis her 
in Preußen nur die Leib⸗Garde⸗Huſaren, die Ziethen⸗Huſarey, 


bisher zu fördern, doch deutſche Art iſt es ja lanaſam, dann aber! dieſe als Geſchenk des Prinzen Friedrich Karl, und die Thü⸗ 
E 17:7... . — — . . — — 


a Auction. 
Freitag, den 19 d. Mts. von 
10 Uhr ab werde ich im Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße 37, 3 Tr.: verſch. mah. u. and. 
ae Haus- und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteiger 
5 W. Wilokens, Auktionator. 


Bureau⸗Erxöffuung. 
Nachdem Herr Rechtsanwalt und 
Notar Gimkiewiez, bei welchem ich 
von Anfang 1881 bis jetzt Bureau⸗ 
Vorſteher geweſen bin, von hier nach 
Berlin verzogen if, habe ich hierſelbſt 
68 Baderſtraße 68 
(neben der Lewin'ſchen Badeanſtall 
gegenüber der Artillerie ⸗Caſerne) ein 
eigenes Bureau zur Beſorgung von 
fremden Rechtsangelegenheiten eröffnet 
und bitte um geneigte wohlwollende 
Berückſichtigung. 

Thorn, Aden 15. October 1888. 
A. Warnke, Bureau-⸗Vorſteher. 


Beigabe von 


Kinderſtief 


Eliſabethſtraße Nr. 263 
Neuſtä 


Mi 2 5 


können ſich melden bei 
L. Dambrowsk 


8 
Kinder von 4—10 Monaten f 


gedeihen ausgezeichnet unter 


Timpe's Kindernahrung 
Pack a 80 u. 50 Pf. bet Hugo Claas. 


Herren⸗, Damen⸗ und 


anerkannt dauerhaft und 


elegant 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, 


dtiſchen Apotheke. 


Lehrlinge 


u 
i, Bäckermeiſter.! ſaben bl. 5. 


Heute Donnerſtag, Abends 
6 Uhr: friſche Grütz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 

A. Scheda. 


nimmer er %⅛—LLL—— . 8 
Ziegel II u. III 


tellung. 


el, 


Als 2. Inſpeckor oder 


Hofverwalter 
ſucht ein erfahr. Landwirth mit guten zu 
Schulkenntniſſen Stellung. Offert. un 
Z. W. in der Exped. d. Ztg. 


er Schülerinnen 


1 


neben der Küche m. 


verm. Zu 


Hebeamenliſten 


in der Buchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


. — —— 

Zur jelbfiftändinen Führung eines Eine kleine 
kleinen Haushaltes 
wünſcht eine ältere Dame von ſofort 
Offerten unter H. P. in 
der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


giebt wegen Aufgabe der t > 3 Etage vom I. April 89 Culmerſtr. 
; billig ab e Pension 345 zu vermiethen. Zu erfragen 5 
Ofen abril Waldau bei Thorn. für Schüler Hößerer Schulen in gebil- Ir Feldkeller. 


deter Familie. Näheres die Expedition. 
Partr.⸗Wohn. beſt. a. 4 8, Entree, 


Gr. Gerberſtraße 251 part. 


find 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


on Copp.⸗Str. 233, III] Tm. 3. u. Tab. d. Burſchg. Stro ſtr. 22. 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 16. October. 

Weizen loco niedriger per Tonne von 1000 Kilogr. 145—198 
bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 150 Mk., 
inländ. 184 Mk f 

Roggen loco inländ. unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 120pfd. inländ. 153 Mk., ſeintörnig per 120pfd. 
tranſit 93 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 

152 Mk., unterpoln. 98 Mk., tranfit 96 Mk. 

Spiritus per 10000 pCt. Liter loco contingentirt 52 Mk. Gd., 

nicht contingentirt 32 Mk. bez. 


en 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 17. October. 
117. 10. 88.] 16.10 88, 


Ruſiſche Banknoten SI 216—75 218 * 
Warſchau 8 Tagge 216--25 | 217—50 4 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 101—90 | 101—60 3 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 62 62—20 5 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56 55 80 2 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 101—10 101—10 2 
oſener Pfandbriefe 3½ proc. 101—20 101—20 1 
eſterreichiſche Banknoten . | 167—95 | 169—50 Ex 
Weizen, gelber: November⸗December 188 188 = 
December ; “1189-25 | 189 * 

loco in New⸗York. DR: 111 108—50 2 

Roggen: looo 3 158 2 
Detober-November- 3 159 159 8 
November⸗Decembe et. 159-:25 | 159—25 23 

December 2225 160 160—25 7 

Rüböl: October war 57 57 8 
April⸗Mai . RR. 56—20 | 56-60 Er 

Spiritus: 70er loco : 32-90 | 38 2 
70er Octob.⸗Novbr. 32—80 | 32-60 2 

Joer April⸗ Mat 35—40 | 85-30 5 
Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 8 

— € 3 

3 

Meteorologiſche Beobachtungen. 5 

Tborn, den 17 October 1888. 4 

Barome⸗ Therm. Windrich 5 2 

Ta | St. ter tung und Ve⸗ 0. erkun 5 

8 — 00. türke wölkg. Bemerkung 3 

716. 2h 763,4 FR 

905 7668 8 

17. Iba | 7547 7 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. October 1,08 Meter. 5 
Telegraphiſche Depeſche. 5 

Continental Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. Se 
Eingegangen 11 Ubr 15 Min. Vorm. 1 

Leipzig, 17. October. Dem hieſigen „Tageblatt“ zu- N 
folge, hat das Reichsgericht die Auträ e fer dens und A 


feines Vertheidigers 


olffſohn, auf Haftentlaſſung Geff⸗ 
ckens abgelehnt. 


Kr 
8 


Haus Altſtadt 109 ift zu verkauf. 


De von Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnte Zimmer find 
vom 1. November zu vermiethen. 


Bäckerſtraßſe 259 1. 


nebſt Pferdeſtall. ahnung 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 
Eine 
t 


Eine berrfchaftl. Wohnung 


vorräthig 


1 möbl. Zimmer von ſofort Ju dern 


Gerſtenſtraße 98. 


Baderſtraße 57 
find zwei unmöblirte Zimmer, für 
alleinſtehende Damen oder Herren ge⸗ 
eignet, zu vermiethen. 
L. Simonsohn. 


Waſſerl. u. Ausg. ſofort 
erfragen Gerechteſtr. —. 


Sonntag, den 4. November 1888: Pekanntmachung. Eine Vertreterin des Lern Inge⸗ Mittwoch, den JI. October 
CONCERT Wegen Ablauf Ua wink — er Aula der Bürgerschule 
Deutsches Ian ne 1757 105 0 1 Thorn 0 
| olgende Mitglieder der Stadtverord⸗ im Saale bes Herrn Nicolai (früher f 
Damen - Quartett ro baten dens ae oncert 
ö a, bei der I. Abtheilung: reitag, den 19. October er Frl Marianne Brauer, Pianisten 
bestehend aus den Damen: 1. Herr * Kutiner, 7 Herr H. Leut ke, 5 b 3 10 1 2 U 3 aus Oldenburg. Frl. Ina Colmar, 
Fräulein Lina Thomas (l. Sopran) | Fräulein Marie Spiess (1. Alt) 3. Herr J. Meng, 4. Herr Dr. Lindau. ormiuags von 10 bis 12 Uhr Concertsängerin aus Frankfurt a/ M. 


„ Emma Menzel (ll. Sopran) „ Elsa Menzel (ll. Alt) b, bei der II. Abtheilung: und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
8 mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


3 eee 08 . aus 
1 dort preis t. 
unentgeltlichen Unterrichts⸗ Numm. Billets 2 Mk, Numm. Billets 


FFF N Curſus drei Stück 4,50, Schülerbillets 1 M. 
—— ͤ ͤ ͤ—— 0 Ylaıt, a pi a] nn Mit mu man | __Er Fr Sohwartze 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 000 GM AUlA der Bürgerschule, 


% 
% Im Laufe der Winterſaiſon beab⸗ 
% Mit heutigem Tage habe ich Bäcker- und Eoppernieus- 6 aus der II. Abtbeilung: Aa e eee ſichtige ich mit der ele 54h b. 

Straßen -Ecke ein . Be ee gg wird auch gleichzeitig von dem beſſeren Pommerschen. Inſanlerke » Regiments 
2 Gigarrem, Cigaretten⸗ und Tabaks⸗ % dr ener e Erſaßwahl für die Damen. Publikum als neue Handarbeit] Ar. 61 ein Cytlus von 
% Geſchäft & Wahlper. ode bis Ende 1890 erforder⸗ 19 N i, Ae UNE: 4. Sinfonie-Abonnements- 
iich; 5 us Breslau, Liegnitz, Bunzlau, 
2 a kun 3 re meer jun ge 2 un d ee er ee eh Schweidnitz u. ſ. w. kommen die gün⸗ m e ee Bidets 

Unternehmen auf das Angelegen e. Indem em e rde, 5 0 3 R 7 

und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
> I 


ſtigſten Berichte über die Sache. 4 C 
den Wünſchen und Anforderungen nach jeder Richtung hin zu ent⸗ An allen Orten zählte die Bethelli⸗ (4. Concerte 3 Mark) bitte ich in der 
— ſprechen, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 2 Fur bis Ende 1892 erforderlich. ad 3 
N | 


Zur Vornahme der regelmäßigen gung am Unterrichte nach Hunderten. een Sahrırta 


g geſälligſt löſen zu wollen. 
x Paul Sztuczko, 7 Sioänzungswahlen zu a, b und e auf) in en aber 30 don in dre Rach, e e 
244 Bäckerſtraße 244. die Dauer von 6 Jahren ſowie der wittagen über 500 Damen unterrichtet, F. Friedemann 
erforderlich gewordenen Elſatzwahlen Austellung von Teppichen während ’ 


% % i 
.... e , ⅛0ò | teBeeieifer 


perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ Zahlreiche Anerkeanungen und Empfeh- Gefl. Anmeldungen zum Bin: 


Deulſch - freifinniger Wahloerein. Sina, 13. Mob 1888 Pee e be Mu Tanzunterricht 


Director Schmidt Frau Banqutet Terbitie in meiner Wohnung Große 
Vormittags von 10 bis ] Uhr und | Meissner. Frau St inbruchbeſitzer] Gerberſt 251. 
Sonnabend, den 20. October 188 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, Lehmann. Fran Stabtratb Süssmann. e e ee Ir 


Abends 8 Uhr in Nicolai's Reſtaurant 5 der II. Abthei⸗ Fräulein Marg. Geisler. e Svoll 
270 ndebrandt . X > anzlehrer Haupt. 
5 Mittwoch, 14. Nov. 1888 Kekannimachung. a an 
gu Ver ſammlung 1 le Seeed die 1 un. \ Bi dringen Geruch, T in gen Handwerker⸗Verein. 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ derung unſerer Bekanntmachung vom D 
2e 2 80 lung auf 15 N 88 5 n er 1 Donnerſta 9, ast, Detober, 
Tagesorduung: Nomini ung der beiden Candidaten für den Wahlkreis 1 N ‚Kenntniß, daß der Zug I der Ufer⸗ fl 
Ki N Thorn⸗Culm-Brieſen. Wee 10 1 15 5 15 bis auf weiteres nach folgendem G2 Ni Berlin Locale) 
Die beiden Candidaten werden in der Verſammlung anweſend ſein. hierdurch vorgeladen, an den angege- Fahrplane gehen wird: J Vrüttal = erfammlung. 
Die Mitalieder und Barteigenofjen, ſowie alle Diejenigen, welche benen Tagen und Stunden Abfahrt von Bahnhof Thorn: 7 Uhr Tagesordnung: Statuten⸗ Aenderung. 
wirklich liberale Vertreter in din Landtag ſenden wollen, werden hier- im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 46 Min. früh, Der Weretand, 
mit eingeladen. zu erſcheinen und ihre Stimmen den Aru a 75 Uferbahn: 8 ur Tim 19. 10, pünktlich 7 Uhr 
5 Der Vorſtand. Wahlvorſiande abzugeben. n 105 19 Wu . 10. pünktlich jr 
—. ——— | (EB Werd Hiecbet bemerkt, daß unter ahrt von der Uferbahn: un Abends: 


— ME den zu wählenden Stadtverordneten 55 Minuten feld, (I Sufte. und Bef. II. 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens Ankunft auf Bahnhof Thorn: 9 Uhr Am 24. 10. pünktlich 8 Uhr 


16 Minuten früh. 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 5 u 
8) 11 2 Hausbesitzer befſin. Thorn. 15. Delober 1888. Abends: 
den müſſen (88 16, 22 der Städte Der Wagiſtrat. OD Jufir. und Ballot. 


ordnung) Sollten engere Wahlen 


nothwendig werden, fo finden dieſelben Die Wenage⸗Commiſſion Handwerker⸗Verein. 
an demſelben Orte und zu denſelben des 1. Baia llons 8. Borwerfgen Sonnabend, den 20. d. M. 


Stunden IufanteriiRe;iments Nr. 6! beabſich⸗ Abends 8 Uhr 
288 1. für die 3. Abtheilung am . Bebarf an findet im Vietoria-Saal 
a ek am allen DD und Eolonialwaaren CON N 
eee eee ke rege IT ar Ke n Ut darauffolgendem 
Auf der Esplanade. IM 3. für die n 1888 lang an aten ben Br 10 en 2 Tanz a 
| Zn ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall a T1 0 e ln att. 
u“ Aufenthalt nur kurze Zeit. 11 . Hiermit geladen werden. vom 1. November 1888 bis 15. Auguft e bla far dis Eee 
Kleeberg's weltberühmte Menagerie! ] e Wagiſtra. aer an Geber , de Tan 75 St 
FR ARE An . 88 Unternehmer um Der Vorſtand. 
Täglich Vorſtellungen und Fütterungen 1 Einreichung von Offerten dis zum 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 7 Uhr. | Bekanntmachung. 25. d. Monats \ i 0 
Bun“ She > 9 uhr früh bis 9 uhr Abends. Freitag, den 19. d. Mts. en das Rechnungs- Bureau des Ba 0 en 
adet ergebenſt ein Nachm. 4 Uhr tatlons — Schillerſtraße Nr. 412 —, 90 
Wwe. Kleeberg. ollen auf dem biefigen Gülerboden woſelbſt auch die Lieferunge⸗Bedingun⸗ 
224 Kg. Käſe in 4 Broden gen einzuſehen find, I Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 


aus Königreich, Herzogthümern oder 
Provinz, welche geſonnen, einer in 
Thorn zu gründenden landsmann⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung beizutreten, 
werden behufs wetlerer Miltheilung 
um Abgabe ihrer Adreſſen (Name, 
Stand, ſowie Straße und Hausnummer) 
unter Convert, mit Aufſchrift „Saxonia“ 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſt⸗ 
J bietend verkauft werden. 


mern nn Nr HUHNERAUGE 
— eee e een Kgl. Güter⸗Expedition. | 1 eee 
—— ſicher zu entfernen, 5 
unbedingt am bequemſten durch das 


Bekanntmachung peitbef. Boxbergers Hühneraugen- 


2 in 5 ö 
Journal-Lesezirkel ee! 


N EIER une uit ten am 30. October er. ſtattfindenden == bis zum 29 d Mts in der Exped. 
bringe hiermit in re anon, Pockhänkunz |Wabknännermablen, W 80 Die Kas Tuchhandlung 1 Big. gebeten, xp 

12 4 8 meiner Bekanntmachung vom 1. Sep — —— 

ER / /·( rg . . . e tember cr. für den 30. October cr. ange- | Da die regelwäßige Neuwahl von 

DOOTOESSZDIOOICDHOT ene 111 70 Wi eser ehe f Carl Wallon, 3 Mitgliedern des Gemeinde Kirchen⸗ 

a Wichtig für Mütter! 1 1 2| Neuwahlen von 5 Reprä- eee 802 3 Kan, 5 

Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem ſentanten und 4 Repräſen⸗ 4 


werden hierzu die wahlberechtigten Mit⸗ 


8 aletotſtoffe 
Anzug- und P Rofte, glieder der St. Georgen-Gemeinde auf 


Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen erwachſen 
Burkins- u. Lutterſachen, 


ſehen wollen, «set das, laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung 8 tantenſtellvertretern der hie⸗ 


von den Fach = Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Nanges 2 8 : Sonntag 21. October er. 
anerkannte e figen Synagogen⸗Gemeinde FB Farbige Tuche, Wagenripſe, erg 
Nademanns Kindermehl J auf Mittwoch, 7. Mon, IH Fstrwif-dfemaesenze Fi neraden. Die Watbandtung Funde 


ſtatt im Turnſaal der Miltelſchule. | 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath der ev. | 
St. Georgen⸗Gemeinde. | 
Andriessen, Pfarrer. 


—— ——— —. 
Hierdurch warne ich Jeden, 


an, i mpfohlen. Seine Beftandtbeile und Eigenſchaften, nament- 3 9 1 
e knochenbildende Salze, ſein Eiweiss und Fettgehalt, 8 Vormittags 9 Uhr 1 
feine’ Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es über alle im Stadtverordneten Sitzungsſaale 


a > ; 
anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, & verlegt und werden hierdurch zu dieſem 
Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ Termin ſämmtiliche männliche, volljäh⸗ 
ſcher Krantheit, abgefetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner K rige, unbeſcholtene und lelbfftändtge 


Schwarze Cachemirs 
zu Fabrikpreiſe⸗. 


N üb 1 Wir = 7 . > 

a der Mile Press (if 120 Her Biche unt aal 500 Grauen Aal Mitglieder der (Bemeinbe, welch wäh, meinen Panne Johann Behrendt 

ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen rend der letzten 3 Jahre ihre Abgaben = . irgend Etwas zu borgen oder von 

e / hen In Gieidehun) und ba ar 

Verk „ Ni g enn e z e 5 n dur 

ba een. Auichrung de us, Pease Anitie Hu, O Lilte 1 Upe wird dos Mableat ine Metall⸗ u. Holzſärge dre nein en ng unternehmen. 

und manns Nährmitiel-P hrik Bockenheim-Frankfurt a, M Olde bis dabin nicht erſchtenenen Mil biin det Wilhelmine Behrendt, 

Rademanıs Nä TIItLEL-FADTIK DOC el lll Tal Ut d. ; 0 glieder geſchloſſen. 5 A. Bartlewski, lien: Colonie Schirpitz. 
GOOOOOOT D Dοο , 300000) rn Wahl ee eee \Bortbildungsensfug für dend. 

7 Ä - e ungslehrlinge. 
ee en na Einen Schreiber | Commiſſarius. Daberſche Kartoffeln Unterrichtszeit j 10 Uhr Abend. 
ertheilen N Clara Janson, 5 ſucht Erſter Bürgermeiſter. zu haben it Honorar 20 M. pro * Mel⸗ 
Eliſabethſir. 266, 3 Tr. Schlee, Rechtsanwalt. . gel. Bender. E. Drewitz. dungen Schillerſtraße 411, 2 Tr. 


—— — ͤ ä—ʒã48 4Gů 2 ————— 
Verantwortlicher Nedactcur A, Hartiva in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


